
„Wer nicht liest, kann nicht schreiben“
INTERVIEW Mara Spiekenheuer über die Lust am geschriebenen Wort und warum man in der Schule kein kreatives Schreiben lernt

SOEST � Die Soesterin Mara
Spiekenheuer ist zum zweiten
Mal für den THEO-Preis des Ver-
eins „Schreibende Schüler“
nominiert. 2012 hat sie ihn be-
reits gewonnen. Der THEO ist
ein Schreibwettbewerb, der sich
an Schüler zwischen neun und
18 Jahren richtet und jährlich
statt findet. Teilnehmen kann
jeder der Lust darauf hat.

Der Wettbewerb teilt sich in
fünf Kategorien: Die 10- bis
12-Jährigen, die 13- bis 15-Jäh-
rigen, die 16- bis 18-jährigen
und die Teilnehmer unter 10
Jahren treten jeweils unterei-
nander an. Zudem gibt es ei-
nen weiteren Preis für die
beste eingereichte Lyrik. Die
Gewinner des diesjährigen
THEO werden am 24. April
vorgestellt. Zu diesem Anlass
wird die 18-jährige Mara nach
Potsdam reisen. Im Gespräch
mit Maximilian Zienau er-
zählt sie von ihren Erfahrun-
gen, ihren Plänen und wa-
rum kreatives Schreiben in
der Schule nicht wirklich
funktioniert.

Mara, zuerst einmal herzli-
chen Glückwunsch zu der
Nominierung.

Mara Spiekenheuer: Vielen
Dank. Ich war selbst etwas
überrascht. Eigentlich hatte
ich nur einen Text einge-
reicht um an der Literaturwo-
che teilnehmen zu können.
Das ist sozusagen der Haupt-

preis des THEO. Die Gewin-
ner und Teilnehmer des Wett-
bewerbes kommen eine Wo-
che lang zusammen und ver-
bringen Zeit miteinander. Es
gibt kleinere Seminare, bei
denen man seinen Stil verbes-
sern kann, und man hat die
Chance sich mit klugen Köp-
fen auszutauschen. Es ist im-
mer eine sehr schöne Erfah-
rung, die ich in den letzten
Jahren nur einmal verpasst
habe. Damals fanden die Vor-
Abi-Klausuren statt. Das war
ziemlich schade. Jetzt war
meine letzte Chance noch
einmal beim THEO mitzumi-
schen. Nächstes Jahr bin ich
zu alt und keine Schülerin
mehr. Also habe ich kurz vor
der Deadline einen Text zu-
sammengeschrieben und ein-
gereicht. Ich hatte nicht er-
wartet, dass ich dann für den
Preis nominiert werden wür-
de.

Wie bist du darauf gekom-
men, mit 14 Jahren Texte zu
schreiben und einzureichen?

Mara: Das war purer Zufall.
Ich habe schon immer viel ge-
lesen und auch geschrieben
und bin dann über den THEO-
Wettbewerb 2012 gestolpert.
Ich habe dann einfach mal ei-
nen Text eingereicht und tat-
sächlich gewonnen. Seitdem
bin ich dabei. Als Siegerin des
Vorjahres war ich 2013 Teil
der Jury. Es ist nicht einfach

zu einem vorgegebenen The-
ma kreativ zu schreiben, aber
es ist spannend. Dieses Jahr

habe ich mich besonders
schwer getan. Das Thema war
Staub. Ich kann nicht gut

über Dinge schreiben, die ich
mir nicht vorstellen kann.
Viele Teilnehmer haben über
„sprechenden Staub“ ge-
schrieben, der von der Ver-
gangenheit erzählt. Das wäre
mir nie eingefallen. Ich habe
schließlich die Erfahrungen
genutzt, die ich im Haus mei-
ner Großeltern gesammelt
habe. Im letzten Sommer ha-
ben wir das alte Haus ausge-
räumt, als meine Großeltern
ins betreute Wohnen ge-
wechselt sind. Daraus habe
ich dann einen Text gemacht,
der sich mit den angesam-
melten Erinnerungen in den
Wohnungen der Menschen
beschäftigt und die durch
den Staub manifestiert wer-
den.

Du hast gerade deine letzte
Abitur-Klausur geschrieben.
Wie geht es danach weiter?

Mara: Ich habe mich für ein
Lehramtsstudium in Deutsch
und Kunst eingeschrieben.
Das Studium startet im Okto-
ber. Nebenher möchte ich na-
türlich weiterhin schreiben.
Es würde mich freuen, wenn
ich irgendwann einmal ein
Buch herausbringen würde.
Vermutlich würde das eher in
Richtung Kurzgeschichten-
sammlung gehen, da ich
mich bislang schwer tue, län-
gere Texte zu schreiben.

Hast du innerhalb des Schul-
unterrichts zum kreativen
Schreiben gefunden?

Mara: Ganz und gar nicht.

Kreatives Schreiben funktio-
niert nicht innerhalb der
Schule. Klar gibt es Übungen,
die es fördern sollen, aber die
bewirken gar nichts. Eine
Übung war zum Beispiel: Je-
der schreibt einen Satz auf
und gibt das Blatt weiter,
dann schreibt der Nächste ei-
nen Satz und immer so wei-
ter. Am Ende hat man nichts,
erst recht keine gute Ge-
schichte. Ich denke, es muss
sich als Hobby entwickeln.
Außerdem sollte eine gewisse
Begeisterung für Literatur
vorhanden sein. Wer nicht
liest, kann nicht schreiben.
Ich lese zum Beispiel alles.
Von Science-Fiction-Dysto-
pien, die ich auch sehr gerne
selbst verfasse, über Kitschro-
mane, bis hin zum Psycho-
Thriller.

Unter den THEO-Preisträgern
und Nominierten finden sich
nur wenige Männer, woran
glaubst du liegt das?

Mara: Das überrascht mich
auch jedes Mal. Wenn man
sich die aktuellen Bestseller-
listen anschaut, sind dort vie-
le Männer vertreten. Männer
können also schreiben, sogar
sehr gut. Warum das wäh-
rend der Schulzeit nicht ge-
tan wird oder warum die Tex-
te nicht eingereicht werden,
kann ich nicht sagen. Viel-
leicht sind in der Jugend an-
dere Themen wie Sport ein-
fach interessanter. Außerdem
habe ich das Gefühl, dass die
meisten Jungs nicht mehr
wirklich gerne lesen. Und
ohne das ist das Schreiben
nun mal schwierig.

Wer selbst einmal die Texte von
Mara Spiekenheuer lesen möchte,
bekommt bald Gelegenheit dazu.
Auf der Website der schreibenden
Schüler werden die Gewinnertex-
te veröffentlicht. Ebenfalls ge-
plant ist eine Sammlung der prä-
mierten Texte. Darin wird Mara
mindestens einmal vertreten sein.
Ob sie erneut zu den Siegern des
THEO-Wettbewerbes gehört, wird
am 24. April bekannt gegeben.
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Hilfe für Projekte in Syrien
Schüler der Christian-Rohlfs-Realschule sammeln Spenden

SOEST � 212 Euro haben die
Schülerinnen und Schüler
der Christian-Rohlfs-Real-
schule für einen guten Zweck
gesammelt. Gestern haben
sie die Summe an Klaus Schu-
bert, den Vorsitzenden der
Jürgen-Wahn-Stiftung, über-
geben.

Die Stiftung, die sich für
arme und behinderte Kinder
in aller Welt einsetzt, wird
mit dem Geld zwei Projekte
in Syrien unterstützen. Zum
einen wird die Spende ge-
nutzt, um Trockenmilch ins
Kriegsgebiet zu liefern, damit

gerade kleine Kinder nicht
verhungern müssen. Zum an-
deren baut die Stiftung in der
Stadt Salamiyah ein Haus für
die Behandlung von behin-
derten Kindern auf. Während
des Bürgerkriegs bleiben
hilfsbedürftige Kinder häufig
auf der Strecke. Das neue Pro-
jekt soll diesem Missstand
nun entgegenwirken.

„Wir sind sehr froh über die
tolle Arbeit der jungen Leute.
Das Geld wird dort ankom-
men, wo es dringend ge-
braucht wird und viel Gutes
bewirken“, so Schubert.

Die Summe wurde von der
Schülervertretung durch den
Verkauf von Pullovern, den
Einnahmen des „Tag der offe-
nen Tür“ und von einer sechs-
ten Klasse gesammelt. Letzte-
re organisierten vollkommen
eigenständig einen Popcorn-
verkauf für die schulinterne,
weihnachtliche Filmvorfüh-
rung.

Weitere Aktionen sollen fol-
gen. „Wir werden die Zusam-
menarbeit auf jeden Fall fort-
setzen“, erklärte Philina
Wiesner von der Schüler-Ver-
tretung. � mz

Mara Spiekenheuer mit dem Schreibwerkzeug ihrer Wahl. Da sie am nachts kreativsten ist, ist ein gut beleuchteter Arbeitsplatz
Pflicht. � Foto: Dahm

CRR-Schüler überreichen Klaus Schubert (fünfter von links) von der Jürgen-Wahn-Stiftung ihre Spende.
Unterstützt wurden sie von den SV-Lehrern Gisela Hermes und Ümit Tekelier (hinten) � Foto: Dahm

TAGESTOUR:

Historisch mobil im Bergischen

Erfinderisch musste man mit der einsetzenden Industriali-
sierung im Bergischen Städtedreieck sein: Berge und Täler,
Flüsse und Bäche – Diese besonderen geographischen Gege-
benheiten forderten im 19. Jahrhundert findige Ingenieure
heraus, um mit ganz besonderen Fahrzeugen und Strecken-
führungen Menschen und Güter zuverlässig transportieren
zu können.
Zunächst erwartet Sie ein selten gewordener Anblick, denn
elektrisch betriebene Oberleitungsbusse gibt es kaum noch
auf der Welt. In Solingen aber gehört das „Stangentaxi“ da-
mals wie heute zum Stadtbild. Im liebevoll restaurierten
Oldtimer fahren Sie stilvoll ins malerische Unterburg, wo
der Obus vor Ihren Augen traditionell auf der alten Dreh-
scheibe gewendet wird und zur Rückfahrt ansetzt. Nach

dem gemeinsamen Mittagessen erleben Sie eine authenti-
sche Zeitreise in Wuppertals schwebendem Wahrzeichen,
dem luxuriös ausgestatteten historischen Kaiserwagen der
berühmten Schwebebahn aus dem Jahr 1900. Gemeinsam
mit einer Stadtführerin legen Sie die 13,3 Kilometer lange
Strecke in bis zu 12 Metern Höhe über der Wupper zurück.
Ein ganz besonderes Erlebnis!

Im Preis enthalten: Private Fahrt im Oldti-
mer-Obus,Mittagessen,Private Kaiserwagen-
fahrt durch Wuppertal mit Gästeführer, Fahrt
im Komfortbus, Veranstaltungsbegleitung.

Dauer: ca. 11 Stunden

Abfahrt ab Soest (Stadthalle) um 08.30 Uhr, Hamm (Poststraße) 09.15 Uhr

Di., 10. Mai

Nostalgische Zeitreise mit Oldtimer-Obus und Wuppertaler Schwebebahn

89,903

79,905
Für Abonnenten

Normalpreis
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Anmeldung Montag bis Freitag von 9 bis 17 Uhr bei chrono tours unter Telefon: 0221 165 335 14
E-Mail: WA@chrono-tours.de oder unter www.chrono-tours.de
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